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Der Weltkrieg.

Bericht des deutsche« Heeresleitung.
Kr,jsr« Haaptqrrartirr, 8. Noo Amü. WTB. Drahts

WeMichrk ÄrisgKfchsnpLatz:
, Der Franzose, der sich nordöstlich Oudenaard« erneut

auf der östlichen Schelde festsetzte, wurde im Gegenangriff
wieder üdrr den Fluß geworsrn. Zwischen Schelde und
Maas hüben wir unsere Bewegungen in der letzten Nacht
planmäßig weltergefühtt. Bor unseren neuen Stellungen
cr-tw-ckrttsn sich Nachhutkämpfe bis südlich der Straße— Mons an der Sombre — nordöstlich Bvssnes und
nahmen auf den MaaehShen rinsn größeren Umfang8«.
Der Feind stand am Abend östlich von Vavay— nörd¬
lich Von Aossnes— östlich La Capelle— südwestlich Hft-
son— südlich Signy— Labbayr— bei Poix—Trrron und
auf den Maoshöhsn südwestlich Sedan. Schlich der Maas
Teilkämpse km Waldgelände-und östlich Grandeville.

Der Erste Generaiquartiermetster: Grönsr.

Sie MilLmz»er wiittl.RezieriW.
x Stutigari, 7. November. Nach einer heule vom

Stavrranzeigrr yLlöffeotsichieu Mitteilung haben sämt¬
liche Mitglieder des Staatsministsriums
gestern dis ihnen anverirauien Nemtrr in die Hände desKönigs zmückattegt und um Entlassung  aus dem
Königlichen Dienst gebeten.  Zer König Habs von dem
Gesuch.Kenntnis grnonnmn und dir Minister ersucht, ihre
Aemler bis zu der in Aussicht genommenen Neubildung
des Staat?Ministeriums weiter zu verwalten.

Damit hat der tm Reich vollzogeneU;Hergang zur
parlamentarisch konstitutionellen Regirrungsweise nun auch
seine Rückwirkung aus Württemberg geübt— schneller alsman noch vor kurzem hoffen konnte. Die wiederholten
Beratungen zwischen dem Ministerpräsidenten und den Ver¬
tretern der Landtagrfraktionen haben, w«Z übrigens schon
aus den Auslastungen der volkepattellichen und sozial¬
demokratischen Presse zu schließen war, ergeben, daß dis
Neuordnung des staatlichen Lebens in Württemberg nicht
mehr unter Führung des seitherigen Ministerpräsidenten
vor sich gehen werde; so war mit dem Ausscheiden des
Herrnv-Weizfäcker  zu rechnen. Kuiiminister «Fleisch-
hauer,  der bekanntlich erst im März d. I . aus besonderen
Wunsch de- Königs da» Ministerium des Innern nochmals
mit dem Kulidepartement vertauscht hat, dürste die Gelegen¬
heit der Neubildung der Regierung als Anlaß nehmen,
seinen für Kttegrschiuß so wie so in Aussicht zu nehmenden
Rücktritt sitzt schon zue Ausführung zu bringen. Auch
Iustizminisiei Mand - y,  der nicht ganz ein Jahr die
Leitung des Justizministeriums in Händen hatte, wird nicht
mehr wiederkehren. Fiaanzminister Dr. o. Pistorius
und Minister des Innern Dr. o. Köhler,  die beide als
Männer von Weitblick und gediegenen Fachkrnntnifsen das
Vertrauen der Lanütagsmehrheit besitzen, werden voraus¬
sichtlich in dis neue Regierung cintreten, im Augenblick
steht Las aber noch nicht fest. — Die Parteizugehörigkeitder vier in die Regierung aufzunehmeuden Abgeordneten
Liesching (Volkspattei ). Dr. Lindemann (Soz ),
picht Keil. Dr. v. Kiene (Z .) und Dr, v. Hieb er
(Nati.) zeigt, daß eine Zusammenfassung aller Parteien
sich als eine Unmöglichkeit erwies und der Gedanke eines
Koalitionsministeriums,  wie vorauszusehrn war,
fallen gelosten wurde Nicht nur die Linke war dagegen,
sondern wohl auch die Konservativen selbst dürften den
Eintritt eines ihres Mitglieder in ein solches Kabinett ab-
gelehnt haben, zum»! die einmütige Auffassung der konser¬
vativen Fraktion dahin geht, daß ein Anlaß Zur Preis¬
gabe der bisher sestzehaitenen Grundsätze für sie nicht be¬
stehe. Nachdem sich die Haltung de« Zentrum« und der
Nationalltbrralen zur Frage der Parlamentarisierung ent-
sprechend den veränderten Verhältnissen km Reich weiter
entwickelt Hst, war die Art der Zusammensetzung der in
die Regierung eintreienden Parlamentarier im Sinne der
Mehrheit von selbst gegeben. Vorläufig wrnigstrnr, ins¬
besondere für die Zeit der Ueberzangswir-schast; wie die
Zusamrmnsktzung der Regierung nach drm Ausfall der

Wahlen und aus Grund der sich etwa eegebrnden Ver¬
schiebungen gestalten wird, brsucht heute noch nicht erörtert
zu werden. Me Möglichkeit einer Beteiligung von Par¬
lamentariern an der Führung der Staatsgeschäfte als Mi¬
nister ohne Portefeuille ist schon wegen der für die Ver¬
hältnisse des Landes unmöglichen finanziellen Seite nicht
weiter erörtert worden. Die neu? Regierung würde sich
also als Mehrheitsrsgisrung  darstellrn, bei der
drei von den sei-hsttgen sechs Ministern auf rhr-n Posten
blieben, während an Stelle der amscheidcnden drei Minister
je ein Abgeordneter der vier Parteien in das Kabinett ein-ttsten. Dis Schaffung einrs selbständigen MiniFeriums
fürdieFragsn der  U e bs  r g an  g r wi rts  cha f 1
würde zur Folge haben, daß das Gesamtministsrlum nicht
mehr aus sechs sondern aus ficken Mitgliedern bestünde.Mit diesem neuen Reffort. dem wohl verschiedene Zweige
des Ministeriums des Innern, vielleicht auch Handel und
Gewe de, zugewiesru werden dürsten, würde das früher
umfangreichste Ministerium eine vom Minister des Innern
nicht unliebsam empfundene Entlastung erfahren. Od der
Regierungswechsel auch eins Rückwirkung«uf das Kam-
merpräsidium  haben wird, steht noch nicht fest. Es
ist nicht unwahrscheinlich, daß auch Präsidentv. Kraut
zmückttiki; das KammerpkäsidiuA würde sich dann aus
Abgeordneten der Mehrhestsparteim zufammrnsetzen.

lieber die Vorgeschichte der Umbildung meldet die
.Schwäb. Tagwacht", der Ministerpräsident höbe die
Landtagsfwkiionrn nicht darüber km Zweifel geläffen, daß
das Ministerium kn seiner gegenwärtigen Gestalt zu blecken
entschlossen sei; er habe verschiedene Anregungen, wie Wieder-
ausleburrg des Geheimen Rats, Ausbsu des Ständischen
Ausschusses, Ernennung von Ministern ohne eigene Ber-wu!runLILu?z»tzLN xegebeu. Aber dis Fraktionen vom
Zentrum bis zur Sozialdemokratie hätten keine Neigung
gezeigt, einem dieser Vorschläge näher zu tret-u. vielmehr
dis vollkommene Uebrrnahme der Regierung durch Ver¬
treter der Kammer für geboten gehalten. Schließlich hätten
Vertreter der Linken die Initiative ergriffen und die vier
Parteien sich gemeinsam zur Bildung eine» neuen Kabi¬
netts bereit erklärt. Der leitende Grundgedanke war, sich
auf den Boden der gegenwärtigen Rttchrrsgierung zu stellen.
Der Landtag  ist aus Dienstag, 12. November, einds-rufen.

Wer»er Herrschaft»e; SMleM«.
Berlin, 7. November. WTB. Amtlich. Von zu¬

ständiger Stelle wird übrr dir Lage in den nördlichen
Provinzen folgendes mitgeteilt! Die Unruhen haben sichauf einige weitere Orte ausgedehnt. In Bremen  wur¬
den aus dem Marktplatz von einem unabhängigen Sozial¬
demokraten. der vor einigen Tagen aus dem Gefängnis
entlassen worden war, und von einigen Militärpersönen
Reden gehalten, die zur Bildung einer sozialistischen
Republik und eines Arbeiter- und Soldatenrats aufforder-
ten. Der Befreiung von Militärgesüngenen schloß sich die
Orffnung auch der Zioilgesängniffe an. In den großen
Werken ist alles ruhig. Auf den Straßen herrscht Orb-
nung. Zwischenfälle find bisher nicht gemeldet. Für den
Abend wurde in einer Versammlung Liebknecht als Red¬
ner erwartet. In einer Sitzung der Bürgerschaft stand
ein sozialdemokratischer Antrag auf Einführung de» glei-
chen, direkten Wahlrechts zur Erörterung. Der Senat
soll sich seine Entscheidung Vorbehalten haben.

Aus Hamburg  wird gemeldet: Das Zentralbmeau
des Arbeiter- und Soidatenrats teilt folgendes miti Sämt¬
liche Amlsgedäude und militärischen Gebäude sind besetzt.
Die Nahrungsmittelmagazine werden bewacht. Plün¬
derer werden mit sofortigem Erschießen
bestraft.

Zur Zeit finden Verhandlungen mit dem Senat statt
Der Zugverkehr ist bis aus zwri Züge eingestellt. Post-
und Telegraphenamt werden bis zur Stunde nicht besetzt.
Die Leitung der Bewegung erließ einen Ausruf an die
Bevölkerung, Luhe und Ordnung aufrecht zu erhalten.
Nach vorliegenden Nachrichten ist die» indessen nicht ge¬
lungen. Es hat Ausschreitungen gegeben. Kleinere Trup-
penkörper, die sich verteidigten, wurden durch die Masten
der Aufständischen gewaltsam gezwungen, ihnen Gefolg¬
schaft zu leisten. An mehreren Stellen der Stadt sind
Mißhandlungen  und Morde vorgekommen. U. a.
drangen Aufständische in ein« Wohnung der Lincoln-Straße
aus der aus herunrziehende Soldaten geschossen worden
sein sollte, und töteten zwei Frauen  als angeblich
Schuldige, indem sie ihnen die Kehle durchschnitten. Wahr¬
scheinlich werden alle Theater und Restaurants vom 7.
Novrmb?r ab geschlossen werden. Die ganze Nacht vom

6. zum 7. November fielen in verschiedenen Gegenden der
Stadt vereinzrfte Schuss-. Das . Hamburger Echo", dassitzt als dar Organ der Aufständischen unter dem Ttiel
.Die rote Sahne" erscheint, veröffentlicht folgende Bekannt-
machung an die Bevölkerung Hamburgs und Altonasr
Alle Zivilpersonen müssen von heute (7.
November) abumöUtzr abend » vonderStraße
sein.  Jede Zivilperson, die sich in der Zeit von S
Uhr abends bis 7 Uhr morgens  aus der Straßeaujhält, wird erschossen . In Cuxhafen  kam es
zu keinen ernstlichen Unruhen und Ausschreitungen. In
Kiel  ist der Stadtkommandant, Kapitän zur See Heine,in der Nacht vom 5. zum 6. November von einer Pat¬
rouille, die den Vesehl halte, ihn abzuführen, erschossen
worden,  da er sich angeblich siesem Befehl widerietzenwollte.

Berlin, 7. November. Nach Hamburg sind außer
den Reichstagsabgeordneten, Stollen (Soz.) und Blunk
(Vp.) auch die Adg. Subbe (Soz.) und Schutzmann von
der Genersldommiiston der Gewkrkschsstrn abgefahren.Ihnen sollte heute früh ReichstagsabgesrdneterDr. Quark
(Soz.) folgen. Vielleicht mittels Flugzeug,
um recht rasch an Ott und Stelle zu sein. Die Reichsbank
steht noch in regelmäßiger Verbindung mit den Reichs-
bankanstalten in Hamburg und Kiel. Weder auf dieRrichrbankstelle. noch auf irgend welche Privatbanken ist
ein Angriff erfolgt.

Der Me deutsche Widerstand.
Berlin, 7. November. WTB. Mit übermenschlichem

Heldenmut hatten die deutschen Heere die Westfront. Trotz
ihrer zechlsnmätzigsn Uebsrlegxnheit an Menschen und Ma¬
terial ist es der Entente die sitzt nicht gelungen, ihre weit
gesteckten Ziele zu erreichen. Immer wledrr scheitern ihre
Pläne an der entschlossen«« Hartnäckigkeit des deutschen
Soldaten. Wenn auch die feindlichen Heeresleilumen
gern von einem Nachlassen der Widerstandskräfte der
Deutschen reden, so können sie doch Mcht die Stimmen
au« der Welt schaffen, die von Berichterstattern und Teil¬
nehmern der Kämpfe in der neutralen und feindlichen
Presse erscheinen. Sv schreibt. Echo de Paris " nach der
.Berlingzke Ttdende" vom 27. Okt. :

.Es ist kein Grund vorhanden, zu verheimlichen, daßnoch harte Kämpfe notwendig  sind , bis der
feindliche Widerstand vernichtet ist. Die Deutschen hängen
sich an allen Fronten mit einer geradezu fanatischen
Zähigkeit  fest. Ihre Artillerie ist sehr wirksam. Unsere
Soldaten haben groß- Schwierigkeiten, vorwärts zu kom¬
men." . Wer glaubt, sagt . Petit Pmisisn", vom 28 Okt.
daß der Krieg vorbei sei und daß die Deutschen sich nicht
mehr schlagen, wäre enttäuscht, wenn er das Vordringen
der Truppen, wie jetzt General Guilloumotts. gesehen hätte."
.Daily Chronicle"  äußert sich am 25. Okt. : . Zur
Deckung des Rückzugs befahl die deutsche Oberleitung den
Nachhuten zu Kämpfen,  bi « sie tot oder gefangen
seien. Die deutschen Moschinengewchrschützcnbefolgen diesen
Befehl buchstäblich mit xrimmizem Mute. Unsere Leute
haben es mit tapferen Soldaten zu tun." Dieselbe Zei¬
tung berichtet am darauffolgenden Tage: . D-s Deutschen
leisten starken Widerstand. Um jedes Dorf, das den uns-
rigen in die Hände fiel, mußte eine besondere Schlacht ge¬
schlagen werden. E» ist ein erbitterter Kamps zäher
Kämpfer. Der Feind zeigt eine verbissene Zähigkeit."

Diese kleine Auswahl von P -«ss,stimmen, die sich be¬
lieb!, vermehren ließe, gibt den feindliche Ton -Mer
Stimmung wieder, der . Extrabladed" am 27. Okt. fol¬
genden Ausdruck verleiht: . Die hatten Kämpfe an der
Westfront beweisen, daß alle Gerüchte über di« Auflösungder deutsch«! Westfront falsch sind. Ein demoralisiertes
Heer könnte der gewaltigen Uebermacht einen sochen
Widerstand nicht entgegensetzen."

Berlin, 7. November. WTB. Trotz aller gewaltigen
AnstrenguBgen der letzten Tage, trotz der durch die ame¬
rikanische Hilse sich täglich steigernden Uebermacht an
Menschen und Material, trotz der nun völlig durchMühr-
k«i Isolierung Deutschlands sehen die Führer der Enteim-
Heere die Hoffnung auf den oft beabsichtigten und nie er¬
reichten Durchbruch durch die deutsche Front in dem grauen
Nooembernebel abermals verschwinden. Das von der
Obersten Heeresleitung angeordnete und völlig planmäßigzur Durchführung gelangte Absetzea der deutschen Front
verhinderte die feindliche Führung daran, den erstrebten
vernichtenden Schlag noch in diesem Jahr zu tun. Die
Zweckmäßigkeit dieser Maßregel kann auch die amtliche
Berichterstattung dev Gegners nicht bestreiten.



.Nehme» wir den Fall an", heißi es in dem Funk¬
spruch Larnaroon vom 5. Noo , . daß die deutschen Ar¬
meen sich in Frankreich und Flandern ohne schwere Ver¬
luste hätte lösen können, daß sie sich nach ihrem Beliebe»
aus einer kürzeren Front der Maas, hätten einrichten und
unseren Angriff dort abwarten können, um dann später
ihre Friedensoffensive mit unverminderten Hilf, quellen und
dem ganzen Prestige eines erfolgreichen Rückzugs zu unter¬
nehmen. so würde sowohl die. militärische wie auch die
politische Lage die größten Schwierigkeiten für uns enthal-
len*. E, heißt dann beruhigend weiter: . Bor solchen
Schwierigkeiten hat uns die Tapferkeit unserer Wrstarmeebewahrt."

Die richtige Einschätzung der im deutschen Heeresbe¬
richt vom 6. Noo. gemeldeten Bewegungen wird unter
diesen Umständen nicht schwer fallen.

Ae Erhöhung der vnmaüon.
Wie bereits gestern kurz milgeleilt, hat die Regierung

ein« Erhöhung der Brotration in Aussicht genommen Sie
«endet sich an das deutsche Bolk in folgendem

Aufruf!
WTB. Amtlich. Seit 4 Jahren hat das deutsche

Volk die Lastm und Entbehrungen des Krieges mit be¬
wundernswerter Standhaftigkeit getragen. Jetzt steht der
Friedrn und die Aushebung der Hungerblockade in naher
Aussicht. Damit wird auch eine Entspannung unserer
Ernährungslage eintreten. Am 1. Dezember wird
die Brotration erhöht werden.  Andere Erleich¬
terungen werden allmählich erfolgen. Voraussetzung dasür
und überhaupt für die weikrs Versorgung der Bevölkerung
ist' unbedingte Ausrechterhaliung der Ordnung. Jede
Störung verhindert die regelmäßige Lebensmiitelzufuhr und
bedroht die Großstädte und die Industrirbezirkr mit unsag¬
barem Eiend. Wir wenden uns an das gesamte deutsche
Bolk. diese schwere Gefahr abzuwenden.

Berlin, 7. November 1918
Staatssekretär und Vorstand

des Kriegsernährungsamts.

Tagestreuigketteu.
448 Mionen KriegMleihe in Württemberg.

Stuttgart, 8. November. WTB. Drahtb. Laut Mit¬
teilung der Reichsbank wurden in Württemberg insgesamt
448 Millionen Mark zur S. Kriegsanleihe gezeichnet, da¬
von fielen aus den Bezirk Stuttgart 344 Millionen, aus
den Bezirk Ulm 104 Millionen.

Die Kaiferfrage.
Berlin. 8. Noo. WTB . Drahtb. Der Kaiser, der

vom Reichskanzler über di« Gesamtlage genau unterrichtet
ist, Hst den Prinzen Max von Baden gebeten, einfiwetien
die Geschäfte bi« zur endgültigen Entscheidung sortzuführen.
Diese ist in Kürze z« erwarten.

Abg. No- ke Borfitzender des Kieler Arbeiter-«nd Toldatevrate- .
Berlin. 8. Noo. Die Chemnitzer. Bolksstimme"

meldet die Ernennungd-s RrichstagsabzeordnetenNosde
durch den Meter Ärbriier- und Soldatenrst zum Gou¬

verneur und Borsttzendende » Arbeite r-und Soldatenrate«  in Kiel.

Die «vsanbere« Kampfmittel unserer Feinde.
Berit», 5. Noo. WTB. Nicht nur die Bolschewiki,

sondern auch unsere anderen Feinde bedienen sich unsauberer
Kampfmittel, um die Stimmung  im deutschen Bolk zu
vergiften.  In der letzten Zeit find folgende ver¬
hetzende Druckschriften: »Die Wahrheit" nebst
ihrer Bejlage, . Lichnorvsky", „Ein zweiter Mühion-Bries",
.Dar Glück der Zukunft: Gin Friedensbund freier Völker"
und , Beer selbes II. Kaiserbrief" in Deutschland verbreitet
worden. Es ist festgestellt, daß bereits vor ihrer Brr-
breitung im Inland? eine solche öffentlich in Stockholm
betrieben wurde. Der Druck dieser Schriften scheint dem¬
nach im Ausland erfolgt zu sein. Ts handelt sich auch
hier offenbar um ein Machwerk unserer Feinde, die diese
Druckschrift, wie dies auch i» anderen Fällen erwiesen
wurde, durch ihre Agenten über dieGrenze schassen
und im Reichsgebiet verbreiten ließen. Der Zweck dieser
Druckschrift ist der. die Stimmung im deutschen
Volke  systematisch zu zermürben und zu zer¬
setzen.  Die Verbreitung erf lgt in der Weise, daß die
Druckschriften wahllos an bekanntere Leute verschickt werden.
Es wird an die vaterländisch!; Gesinnung der deutschen
Bürger appelliert, daß sie solche Hetzschriften nicht weiter
verbreiten, sondern sie der Behörde übergeben.
Nur ss kann dieser verhetzenden und zischenden Propa¬
ganda oorgebeugt werdcn.

Ungarns Waffenstillstandsbrdingnnge«
in den Balkanfrage».

Wien, 6. Noodr. (G.K.T .) Die Waffenstillstands-
bedingungsn/die Genera! Franchktd'Esperay der ungari¬
schen Regierung gestellt hat, verlangen zunächst, daß sich
die österr.-ung. Truppen aus eine Demarkations-
ltnie  zurückziehen, die 15 Klm. von der Donau
und der Save  entfernt ist. D ê zweite Bedingung
verlang!, daß die in Ungarn befindlichen deutschen
Truppen  innerhalb 15 Tagen e:-twaffnrt werden und
das Land verlassen. Zu diesen Truppen rechnet Franchet
auch die Armee Mackensens in Rumänien.
Dis ungarische Regierung hat diese Forderung mit dem
Hinzufügen, daß die der deutschen Armee obgenommenen
Waffen spätern chgesandt werden könnten, drm Vertreter
Mackensens in Pest miigeteiit und befürwortet. Graf
Fürstenberg Siammheim legte dagegen Verwahrungsin. Die ungarische Regierung stellt sich aus Len Stand,
punki, daß Ungarn seit 1. November ein neutraler Staat
sei und daher völkerrechtlich ein Durchmarsch bewaffneter
Truppen unerlaubt sei. Zu Verhandlungen über diese
Fragen ist Gras Michael Kaolyi heute nacht nach Belgrad
adgereist. _

Die Frage nach Mackensen- Durchzug.
Pest, 8. Noo. Mittags trafen aus Belgrad die neuen

Bed ngungen des Verbands in der Frage des Durchzugs
der Arme« Mackensens ein. Es trat sosort ein Minister-
rat zusammen, auch der deu-schr Generalkonsul. Gras
Fürstenbrrg und Legationsrat Frcyiag wurden ins Mint-
fierislpräsidium gebeten. Dem Vernehmen rach besieht
der Verband auf der Entwaffnung,  während Macken-
sen sich weigert einen solchen Schritt zu tun.
Kaiferherrschaft oder sozialdemokr. Negierung.

Berlin, 8. Noo. Durch das sozialdemokratische Ulti¬
matum. das gestern nachmittag dem Reichskanzler über¬

reicht worden ist. hat sich, wie der hiesige Korrespondent
der „Frkf. Ztg." berichtet, die politische Siiuatkon auss
äußerst« zugespitzt. Ts kann im Augenblick noch nicht
übersehen werden, welche Wirkungen ein Rücktritt des
Kaisers im Lause des heutigen Tages haben, und ob da¬
durch eine Klärung der politischen Lage eintreten wird.In maßgebenden politischen Kreisen nimmt man aber als
feststehend an. daß im Falle der Nichtabddnknng des
Kaisers das Ende der gegenwärtigen Volks-
regierung  eintreten würoe, sei es dadurch, daß Reichs-
Kanzler Prinz Max sein Amt niederlegt, oder dadurch,
daß die sozialdemokratischen Mitglieder aus der Regierung
ausscheideu. Wenn das gegenwärtige auf dem Programm
der Mehrheitspattrien beruhende Kabinett seinen Zusam¬
menhang verliert, dann ist KZ;» Zweifel mehr darüber
möglich, daß die zur Zeit tm Amte befindliche Bolksre-
gierung durch einerein sozialdemokratische
Regierung abgelöst würde.  Ob diese neue
Regierung sich lediglich aus Mitgliedern der Mehrheiks-
sozialisten zusammensetzen. oder ob auch Mitglieder der
unabhängigen Sozialdemokratie zu ihr gehören wü den.
läßt sich hsurs. wo die Ereignisse noch im Flusse sink,
nicht ooraussagrn. _

Erhöhung der Visenbahntarife.
Berlin. Amtlich WTB. Am 1. April 1918 habe»

die deutschen Eisenbahnen einen Kriegezuschlag von 15°/,
zu den Frachtsätzen des Güter- und Tteroerdehrs emgesührt,
um wenigstens teilweise die durch den Krieg hervorgerufe¬
nen Mehrausgaben zudecken. In der Zwischenzeit ist Las
Mißverhältnis zwischen Einnahme» und Ausgaben durch
die Steigerung der letzteren derart gewachsen, daß dis
Wirtschaftlichkeit der Siaatsbahnbettiebe ernstlich in Frage
gestellt ist. Die deutschen Staatseisenbshnen sehen sich da¬
her gezwungen, auf eine Vermehrung der Einnahmen durch
Erhöhung der Tarife -or Güter' Tier- und Personenver¬
kehr Bedacht zu nehmen. Bei den Personentarilen wirk
auf die im Schnellzug-, Gepäck- und Cxpreßgutoerkehr
zur Zrii 'bestehenden Zuschläge Rücksicht genommen wer¬
den. Die Erhöhungen werden voraussichtlich im 1. Vier-
tel des Jahres 19!9 durchgsführt werden. Die Zuschläge
werden fast durchweg hinter den zmückbleiden. die ln an¬
deren europäischen Ländern, kriegführenden und neutralen,
dem Wirtschaftsleben auserlegt worden sind.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, g. November:SI8,

Zuschläge zur Militär -Witwen «nd -Waisenrente.
Die Hinterbliebenen von Militär Personen der Unter¬

klassen aus dem gegenwärtigen Krieg erhalten ab 1. Juli1918 eine monatikche Zulage. Dieselbe beträgt für die
Wiiivs 8 für jede Halbwaise3 und für jede Holl¬
waise4

Die Zulage bekommen nur jene Witwen, die seinerzeit
die FamNenunlerstützurrg bezogen haben. Im Bedürfnis-
fall kann sie aus Antrag auch anderen Kriegshinterbliebene»
gewährt werden.

Zu dieser Sache ist nun in einem Erlaß vom IS.
September 1918, der in der neuesten Nummer des Amts¬
blatts veröffentlicht wurde, vom Kgl. Ministerin des
Innern angeordnet worden, daß zur E.langung der Zu¬
schläge der Postanstalr, die das Kriegs-Witwen und
-Waisengeld auszuzahlen hat, eine Bescheinigung über die
gezahlte Familienuntsrstützurrg oorzukgm ist. Diese Be¬
scheinigung stellt in der Regel der Ortsvorsteher aus ; sie
kann aber z. D. auch von der Oberamtspflsge, wen«
diese die Familtenunterfiützungauebezahlt hat, ausgestellt

Der Traum in Feindesland.
Nomaii von Justus SchoSnthal.

281 (Nachdruck verboten.)
Lady Edith erklärte.
„Unten die große Diele kennen Sie ja ; daneben be¬

findet sich unser Fesisaal für große Gesellschaften. Sie er¬
innern sich . . . wo wir neulich das ^ ssen gaben, der Saal
mit den riesigen Kronleuchtern , dahinter die Billard - und
Spielräume mit - dem Ausgang in den Wintergarten und
noch einige Dienerschasisräume . Hier diese drei Räume

z sind Ihnen ja auch bekannt; dort drüben ist meines VatersBibliothekzimmer . . ." — — sie schritten hindurch, und
sie zechte a st eine rückwärtige Tapetentür — — „Hier ist
sein h Achs Arbeitszimmer ."

De . jne Offizier verwunderte sich. Sie durchliefdie muer. ohne sie ihm eigentlich zu zeigen. Nun traten
s e wieder auf den Gang.

' „Hier die Treppe ", fuhr Edith im trägen Tone eines
Muic uns Wärters fort , „geleitet zu den Schlaf -, Bade - und

j Ankle-ch minnern ; auch Ihr lrst.heres Zimmer liegt ja, wiezSie w mit den anderen Gastzimmer » da droben . . .
;Hier ein guter Veemuücr, das Frühstückszimmer . . . And
snun daS Kleinod des Harnes Southrisfe , das geheimel Gemach, das nur den Eingeweihten zugänglich ist. —
i Rechnen Sie sichs zur Ehre an, Herr Hauptmami , daß ich
sSie dahin führe."
^ Er ahnte dunkel, daß die ganze Wanderung durch die

Räume des Harnes nur zu dein Zweck angetreten war,
iinn dieses geheimnisvolle Zimmer zu zeigen. Er haßte
alle Unwegsamkeiten; alles -I! cklar-Verworrene war seiner
innersten Natur fremd. So lehnte er auch innerlich die
rätselvolle Myst 'k ab, mit deren Schleier Edith jenes

- Zimmer umgab.
Sie öffnete die Tür und sagte mit einem gewissen

Pathos:
„Mein Zstmner ! Das Damenzimmerl"
-Cr hatte es ja gewußt . Eine ganz alltägliche

Plattheit lauerte hinter der Mystik.

Er sah uni sich. Das Zimmer war mit hellrotbraunen
Mahagonnnöbeln ans der ersten Hälfte des 19. Jahr¬
hunderts ausgestattet . Im Erker, dem weiße, in der
Mitte geraffte Mullgardinen eine anheimelnde Traulichkeit
aufprägten , stand ein etwas gebrechlich amnutcnder
Schreibtisch, dem man ansah, daß er selten benutzt wurde.
In d.r Mitte ein runder Tisch, von vier Polstersesselchen
umringt . An der einen Wand lehnte ein Bücherschrank,
in der gegenüberliegenden Ecke ein schlanker Glaskasten,
hinter dessen Vitrinen allerhand Kristall«, Medaillons,
Kameen, Gemmen , auch Porzellane auS Meißen , Sevres,
K ?venha>en und Alt - Wien «usgelegt waren . An den
Wänden hingen einige minderwertise Bilder im Gibson-
Stil , daneben ein paar Karrikaturen van Feieren Nops . . .
In weißem Rahmen prahlte ein langgestrecktes Aquarell,
das , nicht eben geschmackvoll, einen Jagdzus darstellte.
Unter dieses Jagdstück war eine Ottomane gerückt, über
d e esti dickes Eisbärenfell gebreitet war . Das paßte, wie
Lvngsord feststellte, zwar nicht recht zur ssnstigen Ein¬
richtung des Raumes , schien aber in allen Abtönungen
den persönlichen Geschmack der Bewohnerin zu kenn-
zstch.ien. Über dem ganzen lagerte eine Wolke scharfen
MoMusduftes.

„Wie finden Sie das alles ?" fragte Lady Edith.
Aber sie wartete die Antwort nicht ab, warf sich auf den
Diwan und rief aus:

„Wissen Sie , Kapt 'n, hier kann ich ungebunden leicht¬
sinnig und . - . lasterhaft wie ein Backfisch sein."

Es sollte spöttisch, fast selbstir<iiisierend klinren ; aber
der Spott vermochte nur schwer die heimliche Erregung
zu verbergen, die in ihrem Herzen zitterte.

Longford tat einen Schritt auf den Diwan zu.
Wie ein Kätzchen lag sie da in das Eisbärenfell ge¬

schmiegt. Ihm war , als tänzelte er am Rande eines ab¬
schüssigen Felsens . Es mußte die Augen schließen.

Sein Hirn durchzuckte der Gedanke, daß sie den
Diener fortgeschickt, um dies Alleinsein herbeizuführen,
daß sie ihm die Wohnung gezeigt, um zu bewehen, daß
ihr Alleinsein jetzt niemand stören könne, daß . . . sieihn . . . liebe.

Und die gelockerten Zügel seiner Nerven glitten schlaff
zu Boden . . .

Das junge Weib sah plötzlich, wie seine Augen ein
selUam wildes Feuer ausstrahlteu . Etwas Raubtierartiges,
was ibr schaurig und schön zugleich erschien, glomm darin
aufi Ja , wie ein Raubtier , das zum Sprung cmsholt,
stand er vor ihr . Sie empfand eine Sekunde lang,
bangend und freudig zugleich, etwas von jenem Urwelts¬
geheimnis , das den Mann zum Weibe zieht . . . Da um¬
fingen sie schon zwei sehnige Arme, und heiße Lippen, die
Liebesworte stammelten, suchten bebend die ihren . . .

Aber die Liebesworte , die jauchzend an ihr Ohr
klangen, wurden in einer Sprache gesprochen, die nicht jdie ihre war ! !

„Du , Süße , du ! Du , Süße !" j
Das war doch — bei Gott ! das war ja deutsch!
Sie befreite sich gewaltsam aus seinen Armen

sprang hoch.
„Kapt 'n, Sie sprechen ja deutsch?!"
Er richtete sich auf und fasste an seine Stirn.

Himmelswillen , was hatte er getan ?!
kam es von seinen Lippen : i

„Sie irren , Mylady ! Ich habe nicht deutsch se- jsproüien!" -
Sie sah ihn mit weit arstgerissenen Augen an.
„Leugnen Sie nicht! Ich habe es deutlich gehört:

„Du , Säße , du! Du , Süße !" — Sie sagten es wohl,fünf-, sechsmal." !
Ihr dämmerte etwas von der furchtbaren Tragweite

und!

Um,
Aber ganz ruhig!

der Worte auf.
„Sind Sie ein Deutscher?"
„Mylady . . ." In - seinem Ton Abwehr und Hohn.
Doch sie ließ ihn nicht zu Worte kommen.
»Ja , jetzt ahne ich alles , jetzt weiß ich es : Sie find

ein . . - deutscher Offizier , ein deutlcher Spion !"
Sie zwang ihre Stimme zum Flüstern.
„Aber, Mylady , ich muß dsch sehr bitten ."

kVsrtsetzung falM



werden. Die Ausstellung erfolg» kostenlos. Der Inhalt
der Bescheinigung kann etwa ianten: »Die Witwe . . . .
hol während des grgenwäcllgen Knegss die reichsgesttzllche
Fami'ienunterstützung bezogen. Oct, Dalum, Unterschrift,
Dienststempei."

Di j nigen Kriegerwitwru. die ihre True-ungszulag;
noch nicht erhallen baben̂ müssen zuerst die obengenonue
Bescheinigung vom Oclsoorstche? de-j nigen Gemeinde oer-
langen, von der die Fsmilenuntechützung bezahlt wurde
und wenn sie im Besitz der Bescheinig»ng sind, wird ihnen
die Zulage, aus die viele Kriegerwitwen schon längst wac-
§en, von der Post ausb̂ ahlt werden.

Gottesdienste der Stadt Nagold.
Evaug . Gottesdienst:

Am 24. Sonntag nach Trinitatis den 10. Noo. V,iO Uhr
Predigt. r/,g Uhr Kriegsbetstunde. Mittwoch, den 13. Noo. abends
VzS Uhr Kriegsbetstunde.

Kath. Gottesdienst:
Sonntag, lO. Noo. : S Uhr Predigt und Amt. IV, Uhr Andacht.

Montag SVs Uhr in Altensteig.
Gottesdienst der Methodisteugemeindr:

Sonntag, 10. Noo. vormittags V,1v Uhr, Predigt, abends8 Uhr
Predigt. Mittwach abends Vs 0 Uhr Gebetstunde.

Letzte Nachrichte«.
Sämtliche 6LS.

Bayer » als Republik ausgerufr ».
München , 8. Novbk. Drehlb. WTD. Im An¬

schluß an di? gestrige Masfinonsammlung auf der Lh' re-
sietiwiese kam es in Münchenz« ernsten Unruhe «, die

weiterem Verlaufe zur Ausrufung der Republik
Bayer « führte ». In per letzren Nkcht hal sich ein Sol¬
daten-, Arbeite!, und Baurrurst ßebilder.

München , 8 Nso. Dsr R«l der Arbeue?, Ssid^tkn
und Bauern erließB-Kântmachung: Zur Auftecĥrhültung
der Ordnungm-.d Sicherheit arbeitet von hruis uu da? r;k-
somle Polizei« und Stchech«it«v-»rsonal M Nustrag und
LNtrr Kontrolle des A bitter», Soldaten- u»d Bamrurais.
Dru Anorduun;-n düs-r Orĝ rrs ist unbedingt Fol ê zu
!s sten.

Nüruberg , 8. Nso. WTB. Drah>b. D e Zürunq?n
ve öffeMiichsn die Ausrufung der Republik durch Ex̂ a-
diäljsr. die von der Mens« gi« is gekauft werden. In der

Stadt wickelt sichd-.r Verkehr in i o malen Grenzen ab.
Es herrscht überall Ruhe und Ordnung.

München , 8. Noo. WTB. Drahtb. Die Ober-
posidirrklion München hat von Berlin die Mittei-ung er¬
halten, daß jeder private Telegrammverkehr von und nach
Bayern eingestellt worden ist.

Die Waffesstillstandsbedingnuge » «uterwegs.
Amsterdam » 8. Nosdr. Drahtb. (Büro Radio.)

Dis deutschen Bevollmächtigten haben im Großen Heupt-
quartier der Entente die Bedingungen für den Waffen-
sttllstand erhalten mit der Aufforderung, binnen VS
Stunde », also bis Montag vormittag , diese au-
-«nehme« oder abznlehneo . Vrr deutsche Borschlag
für einen sofortigen, vorläufigen Abschluß des Waffenstill¬
standes wurde von Joch «bgelehnt. Die Waffenstfflstands-
bedingungen sollen durch einen Kurier nach dem Großen
Hauptquartirr gebracht werden.

Berlin , 9 Nos. WTB. Drahtb. Der Kurier mit
den WaffenstMstandsbedlugungW Vifst voraussichtlich heute
früh in Berlin ein, wenn kein Brrkehrehlnderpis eintritt.
Das Kabinett tritt dann sofort zusammen.
Berlängernnz - e- sozialdemokrat . Ultimatums.

Berlin , 9. Nov. WTB. Drahtb. Um die Waffen-
Mstandsbedingurrgen nicht zu gesährden, hat Parteileitung
uns Fraktion der Sozialdsmokra-ie beschlossen, die Frist
des Ultimatums zu verlängern und zwar bis nach der Ent¬
scheidung über d«!n Wa ffenstillstand.

Die Kriegslage am Abend deS 8 . Nov
Berlin . 8 Noo. WTB. Drahtb. Amtlich wird mitzeteilt>

An der Wsstiront ruhioer Tag.
Mutmaß !. Wetter am Sonntag rrnd Montag.

Vielfach bedeckt, meist trocken.
Für die SchrtftleitlMgveräntwörtltchPaüVS a« «, Nagold. "

Dr uck». Verl ag der « . W. Zaiser-schen Buchdrvckrret(Varl Zais«r>Nagold.

Amtliches.
Reifebrotmarke «.

1. Die Reifebrotmarken über SSV s Gebäck
haben sich nicht bewährt und st»d neben den Reifimarken
über 50 ? Bwt entbehrlich. Sie dürfen von jetzt ab von
den Kartenabzadestelleu nicht mehr ansgegebeu
werde«. Dis be-ests im Umlauf befindlichen 500 §

Reisebrotmarken verlieren mit dem Ablavf de- LS.
Dezember ds . IS . ihre Gültigkeit . Die Wirte,
Bäcker und Brotverkänfer dürfe» fie also vom
LS Dezember an nicht mehr mit Brot einlöfe«.
Die Wirte haben alle unoerwendet gebllebemn 500 x«
Rkisebrotmarken ihres Borschusses und alle von ihnen ein-
gelösten 500 x Reisemarken spätestens am 17- Dezember
in der üblichen Weise abzulkfekn. Den Bäcker« werde«
vom 17. Dezember an auf zurückgelteferte Reisebroimaiken
über 500 A keine Mehlanweisungen mehr erteilt. Den
Verbrauchern werden di« 500 ^-Marken umzetanscht;
nach dem 13. Dezember findet ein solcher Umtausch nicht
mehr strlt. Die Kartenabgabestelle » haben die bis
!5. Dez. d«. I «. unverwendet geblleb«r,en 500 x Reise-
marken spätesten, bis zum 20. Dezember mit urkundlicher
Anzerbr ihrer Zahl eingeschrieben an die Geschäftsstelle des
Kommunaloerbands einzusendeu.

2. Reisebroimarken werden von vielen Brotkartenin¬
habern in siel größerer Zahl eingetauscht als wirklich not¬
wendig ist. Dies erschwert die geordnete Durchführung
der Mehl- und Broio.-lssrgung. Die Reisemarken sollen
im allgemeinen nur d>m eigentlichen Reiseverkehr, dem
Brotbezug der auf die Wirtschaften angewiesenen Personen
und dem Brotbezug der sogenannten Pendelarbeiter die¬
nen. Die Kartenabgabestelleq werde« ««gewiesen,
Reifebrotmariken nnr in Fällen wirkliche« Bedürf¬
nisse- abzngebe«. Nötigenfalls müßten weitere Anord¬
nungen zur Beschränkung der Ausgabe von Rrisebrot-
marken getroffen werdrn.

Die Herren OrtSvorstiher werden beauftragt, auch
ihrechits brn Kartenabgabestrllen Anweisung in diesem
Sinne zu geben.

Nagold, den 7. Noo. 1918. K. Obrromt.
Kommerell.

Bekanntmachung.
Die K Regierung des Schwarzwaldkrsiser hat am

5. Ncwmrber 1918 die Wahl des Wagners und Gemeinde-
rals Iohasnes Dürr in Minders dach,  zum O ts-
oor,jeher der Grmeiuüe Mudersbach, Oberamts Nagold,
bestätigt.

Nagold, den 7. November 19!8.
K. Obrramt: Komerell.

OeffentLiche Aufforderung
zur

Abgabe einer Vermözesserklärnttg für die Ver¬
anlagung der Giszeipe sone« zur anßsrordeutlicheu

KrlegSadgabr für das Rechnungsjahr 1SL8.
Zur Abgabe einer Bermöseirserkläkung sind nach

§ 34 Abs. 1 der Gesetzes vom 26. Juli 1918 (Rrtch-grs.-
V1. S . 964) verpflichtet alle Pa sonsn, die nach dem. Stand
vom 31. Dezember 1917 ein Vermögen von mehr rls
100 000 Mark besitzen,

1. wenn e-ne Fefistellun; des Bermögsn« auf 31.
Dezember 1916 nicht stattgesundm hat. d. h. weder sin
Krieqssteuer- noch Besitzstsuev noch ein FeststellunLsbefcheid
aus Grund des BesWeuergesetzrs srteill worden ist.

2. wenn sich das Vermögen seit 1. Januar 1917 bis
ZI. Dezember 1917 durch Srbarffsll, durch Lehen-, Fidel-
kowmiß- oder Skammgutanfall. infolge Vermächtnisses oder
aus andere Weise aus dem Nachlaß eines Verstorbenen
von Todes wegen, ferner durch Schenkung oder durch eine
sonstige ohne entsprechende Gegenleistung erhaltene Zuwen¬
dung um mehr als 50>0 Mark vermehrt hat.

Die gleiche Verpflichtung gilt für den gesetzlichen Ver¬
treter eines Abgabepflichtigen hinsichtlich des seiner Brr-
waltung unterliegenden Vermögens.

Sämtliche Personen, bei denen diese Voraussetzungen
zutreffen, werden ausgesordert, ihre Vermögens« Klärung
unter Benützung des vorgeschriebensn Vordrucks

in der Zeit vo« LS. bis S« . November LSl8
bei dem Brzkksteueramt einzmeichen. Vordrucke sür di«
Bermögenserkkälung können, soweit fie den Abgabepflichtigen
nicht mit der Post zugegangen stad, von dem Bezirkssteuer-
amt. sorörit erforderlich, durch Vermittlung der Ortrfleuer-
ämter bezoxen werden.

Die Verpflichtung zur Abgabe einer Bermögenserklä-
rung wird durch da» Unterbleiben der Zusendung eines
Vordrucks nicht berührt.

Die Einsendung schrlstltcher Erklärungen durch die
Post geschieht aus die Gefahr des Absenders. Mündliche
Erklärungen werden von dem Bezirkrsteurramt während
der gewöhnlichen Teschäüsstunden zu Protokoll entgegen¬
genommen.

Nach Z 52 Abs. 2 des BesWenergesetz«, und § 33
Abs. 2 de« Gesetzes vom 26. Juli 1918 ist die Steuerbe¬
hörde berechtigt, von jedem Abgabepflichtigen binnen einer
-on ihr sestzusetzenden Frist die Abgabe einer Vermögens-
Erklärung verlangen. Hat das LeAkssteueramt von dieser
Ermächtigung entsprechend der Vorschrift in 8 5 der Aurs.-
Best, des Bundesrats Gebrauch gemacht, so find all«Per¬
ionen, die unter Uebersendung eine« Bardrucks zur Abgabe
einer Bermögenssrklärung nach dem Stand vom 31. De¬
zember 1917 ausgesordert worden find, verpflichtet, den vor-
geschriebene» Vordruck innerhalb der vorgeschriebenen Frist
auszusüllen, auch wenn da« Vermögen am 31. Dezember
1917 nicht mehr als 100 000 Mark betragen hat.

Wer di« Frist zur Abgabe der ihm obliegenden Der-
möqenserdläcung versäumt, kann hiezu gemäß8 54 de«
Brsttzsteuergesetzes und 8 33 Abs. 2 des Gesetzes yom 26.
Juli 1918 mit Geldstrafen bis zu 500 Mark angehalten
werden, auch hat er einen Zuschlag von5—10°/, der rechts-
lästig festgellten Kriegsabgabe verwirkt.

Wissentlich ur-nchl.'ge und unsollsMdigr Angaben in
der Be!mögen5?rk!8ku;ig sind mit Ge!dst?ssen bis zum fünf¬
fachen Betrag der gefährdeten Steuer, gegebenenfalls außer¬
dem mit Gefängnis bis zu einem Jahr und mit Verlust
der bitterlichen Ehrenrechte bedroht. Lc! BrrurtLllvrg zu
einerG:sängnr»ftrose kann in dem gerichtlichen Uri«! an-
georduei wcrdu. dcß die B.-ftrssung ans die Kosten des
Bermterllkn öffentlich bekannt gemacht wird.

Dis Strssoorschnften kommen euch dann zur Anwen¬
dung, wenn eins bet dem Iiikrastnettn des Gefltz-s vom
26 Jul ! 19!8 b-rektZ abgeĝbsne unrichtigeo)§i »-.voll-
ständige Sirurrerbläcunz, auf Grund deren die Veranlagung
der Krisgsabgabe vom Mehreilikommen oder Vermögen zu
erfolgen hat (Ek konimrnstruererklürung— Besitz- und
Kcieĝstruersrklätung). nicht spätesten« innerhalb eines Mo¬
nats n ĉh Zustellung des StsuerbsscheiLs der Behörde oe-
Müder berichtigt und vervollständigt wird.

Al eusteis, den 9. November 1918.
K. Bezirksfteueramt.

KV. Fik.

Auf Marke IV
entfällt nur 75 Gramm
Weichkäse, nicht 175 Tramm
wie gkstrur irrtümlich berich¬
tet wurde.

Ä
Nagold.

Büchsrabgabe
von setz; a«

jed.SomerslW4-SM
reiüMtMsMM

LU8 fester, starker I êäer-
xappe in 66rüssen.Nuster-
pakete mit 60 Zckacllteln

12.— dlaeUiiLbme.

Lo8ivllt8-Kartell
100 ff. verscbieäene Zerien-
Olückvi-unsck- . Loläaten-
Llumen- ; Nääcken- etc.
kosticarten. 100 Muster

LIK. 6.—.
KIIlvIiMilseMktell

für alle 2v»-ecks mit Luvert
100 8t. 5

Kriek-Allllllv»
mit"5 tk Lriekbô en unä 5
Hüllen. 16 Uüstermappen

Lllc. 4 —
?Sll'tkllvv8,rkMÜM8taä1

l̂ r. 310 (IVttds.)

Wohn- «. Kr-
schäfisHünser,
Landanmefe«

HrnndstScke,

HeschSftr

sesacht!
Ich

Wer irgend ein
Besitztum oder

Geschäft an
zahlungsfähig.
Käufer gegen
Bar oder hohe

Anzahlung.
verkanfc»
will, der

schreibe sofort
mit Preis¬

angabe an die
ilnuers»!-

Urwittilmg,-
revtrsl-
llLseii«»,.

kssier»tr. 881.

r
8ürä8oeb6L einKetrolleu.

6. W.
Luvtrsikmälrurg

Emmmgen.
Wegen Ausgabe des

Welrhanseks verkaufe ich
am nächster! Montag mtitags
1 Uhr 8 Ttück in K«te«
Znstand befindliche

Wein-
Tätzle

im Elchzehaltv. 20—26 Ltr.
Karl Roh.

Sulz, Oberamts Nagold.

Sie GellmnWllsMide
wklchs;mVorsomme?m!i 150 Stück
u«d im Nachsommer mit 400 Stück
besah-m werden Idf . wi d am

Mmtag. dev 1l. Nov. 1918
nachmitt »gs I Uhr

ruf dem Hirschen Ralhaus auf 1 Jahr verpachtet, wozu
Lirbhaö-r eingeladrn werden.

Am gleichen Tag , nachmittags
2 Uhr wild di-

Gemeindejagd
aus 3 Jahre verpachtet.

Die Gemrindkmartzmig umfaßt 1189 Hektar (Wal¬
dung 845 Morgrn)

Der Gemeinderat.

Eine
Nagold.

MWH
mittleren Alters verkauft

Heinrich Kapp.
Schöubrsnn.

Verkaufe

eine Kuh,
unter 2 dis Wahl, eine mit dem 6.
Kalb 29 Wochen trächtig, oder1 ältere 20 Wochen trächtig.

Johannes Rollers Holzhauer.

tragen oft kein Bruchband, weil ihnen der Druck ihre«Feder¬
bandes zu lästig ist, verschlimmern ihr Leiden aber dadurch.

Mein Bruchband„Ideal " ahne Aeder, eigene» System,
auch bei Nacht tragbar, bietet die größte Erleichterung, unter
Garantie für tadellose»Passen. Leib- und Vorfallbinde «,
Gera - ehalter . Langjährge Erfahrung. Reelle Bedienung.

Zweck« Anpassung persönlich,u spreche» in Nagold
Dienstag » !2. Nso. vvn9—12 Uhr i« Hotel„Rößle " .
öam!sg.-8p6ria!!8l Lügenk̂ oi, Aullgarl,

Lrouvvllir. 48.



v«r WWr - ü. Veter.-Vereill IksKM
hält im Lokal „Traube"  am kommenden
Sonntag Lv. Nov ., nachm. 4 Uhr eine

^ kl6Ngr-VN8WM!UNg
und w« oen die Mitglieder zu zahlreicher Beteiligung ew-
geladen.
Tages Ordnung : 1. Beschl ßfassung über Unlerstützung

dir ausmarschittten Kameraden;
2. Berieilunq des Ehrenschilds für

25M -. Miiglledschasr.-
3 Antrüge au ; der Muke der Brr-

samrriurg.

Der Ausschuß.

Effrinzen , den 8 Nov. 19!8
»zerg

SchAerzersLM tstlen wir mit, daß unser lieber
guter Sohn und Bruder

Rotfelder », drn 8 Noo . 1918.

Danksagung.
Für die vielen Beweis« herzliche: Nnieiinahme,

die wir anläßlich des herben Verlustes unserer
lieben Tochter. Schwester und Schwägerin

Sara Ungericht
erfahren dursten, für die köstlichen Worte des Hm.
Pfarrers , drn erhrbenden Grs -mg des Vchüleichors
vom Herrn yrmpllehrer , für d's K ^ nzspende der
Altersgenosstnnen sowie die oklm s . deren Kranz-
spenden und dis zahlreiche Leichen begleitung z?r
ihrer letzten Ruhestätte sprech n wir hiemii unfern
innigsten Dsnk aus.

Dis trauernden Eltern
Gottlieb Ungevicht, Gern«i derat mit Frau

Tara , zeb. Schrokb,
sowie die Geschwister.

Nagold , dm 8 . Nov . 19l8

Hodes -Anzeige.
Wir wachen dis schmerzliche Mitteilung , daß

unsere liebe Tochter und Schwester

Frida Schwarzkopf
am Dienstag Abend ? V« Uhr nach nur ZtSgiger
Krankheit im Alter von 18^ Jahren in Stultaart
gestorben ist.

Um stille Teilnahme bitten
dte trauernder , Ellern Ang . Schwarzkopf

und Frau Katharine grb . Halt
nebst 6 Geschwistern.

Beerdigung  Sonntag nachm. 2 Uhr
vom Bezirk«krar>ktt!ihaus aus.

Î nitr
lntisber ä«8 ki86rnen Lrkures I. u. II. LI.

mrä äer Msrnei »VerüIenztmeilsiHe
a - einer schw.r.n Brrwrnd am 27 . OLr. cr.-.em
Frldlszarett im Westen km 27 . Lebensjahr ge¬
storben ist.

In tiefer Trauer

Familie Jakob Roller , Schreiner.
Traue - Gottesdienst  Sonntag den 10. Non.

* mittags 1 Uhr.

Ebhanfen , 7. Noo . 1918.

Schörrvrvrm , 8. Noo . !9l8

sag
Sur dte vielen Benins ? herzlicher

Teilnahme beim Hinscheisru unserer
lieben Mut er. Schwestsr . ScidK-
ß-rlri,Schwiegermutter u.G oßmu 1er

Ullbethe Am
ged. Roller

sowie für die trostreichen Worts des
Geistlichen am Grabe sagen den innigsten

Alt Ruifra Ehningen , 7. Noo . 19 !8

Todes-Anzeige.
De, « schillert trüen w.. allen irllnehn -nrden

Freunden , Deewandtkn und Dekanruen mit, daß
mrirf unvergeßlicher Gslt -, unser Ireubrsorgier
Bc-ter, Sohn und Schwiegersohn

TI IStivL « LKsiLVL

WdölmWeilkiliiisiei'
dei Ser Mger -Lw.-M . 10 VOdlmge«

infolge eine« schweren Uirglückssalks sm 7. Noo.
sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten:
die schkretbtirädi« G >iül Anna Wiedrvmaier,
grb . Benz mit hindern Elsa , Enge « u. Elfriede,
dle Elt -rv, Schwiegereltern n. Geschwister.
Di ; B ^rrdigunu finde! in Mt -Rms :a Sonntag

den lO Noo . rmchm 2 Uhr statt.

WWW»

vresclner vank
Llgenkspltal : 340 MMionen Mark

filiale 8tuttgart
hsuptgelchZN:
Schlohltrehe tS

vepollrenksllen:
NSnlglttshe SS

crmnltstt: KSnigltr. S4

wir nehmen jeäerrelt

varelniagen
ru günstiger Verzinsung entgegen.
MH« «» IN , n unteren Schillern ocler

«t Ivunlch lchrlNIIch ru erksbrrn.

für unfern lieben Sohn,
Bruder und Vetter

Gtto Röhm
Sohn des Philipp Röhm
z „Linde " in Emmingen

gefallen am 8. 10. 18
bei Lemide in Frankreich.

Am Ende noch gefallen
Auch unser lieber Sohn,
Der Otto , geliebt von allen
Weil er so treu so lieb u d fromm

Die allerschwrrsten Tomen
Vier Jahre lang tm Feld,
Hat er aus Frankreichs Fluren
gekämpft gegen eine Weit.

Bei Bayerns Merundzwanz -ger
Als Hcldenschwab ' bekannt,
A !s ruhiger Charakter
Von allen anerkannt.

Oft dam er aus dem Kampfe
Mit ein 'gen Kameraden nur,
Cr wurde stets behlliet
Wie Wunder aus Frankreichs Flur.

Auch aus vorletztem Kampfe
Zu Viert sie kehren zurück,
Gottlob dah ich noch lebe,
So schreibt er , ich hatte nochmals

Glück.
Doch ach, es geht in Stellung,

Schon wieder , — kaum retour,
So schreibt er eine Karte
Die letzt«, vor der Tour.

Ach lieber Sohn , mein Herz«
Hat stets für dich gebang :,
Jetzt ist es elngctrosfen
Nachdem '-- mich nicht verlangt:

Geheiligt sei die Stolle
Wo deine Leiche ruht.
Gerufen hast der Mutter
Sie hört es nur zu gut.

Wenn wir auch Schlimmstes
ahnten,

Doch Hoffnung hatten wir;
Nun ist es doch geschehen
Dein Herz schläg. nicht mehr hier.

Nur nach die letzte Hoffnung
Daß wir Dich wiederseh'n
Sei unsre stete Tröstung
Der Herr , er wlcds oerseh'n.

Trauergottesdienst
am Sonntag , den 10. Nov.

nachmittags 1*/ , Uhr
Kirche Emmingen.

Schmerzerjülll gebe« wa Berwandtrn , Freun¬
de-? und Bekannten die schmerzliche Nachricht, daß
unser lieber, guter, treubrsorgter Gülte , Pater,
Bruder und Schwager Wß

Jakob Eisenhardt
im Alter von 48 Jahren , nach kurzer oder schwe¬
rer Krankheit saust in dem Herrn entschlafen ist.

In tiefer Trauer
dir Güttin Heinrlke Eisenhardt ged. Tutskunst

mit ihre » S Kindern.

eerdig urig  Sonntag nechmiitaz 2 Uhr.

die MUMm ÄmterMMmm

Nagold.

Emmingen.

Rohrdorf , den 8 . Noo . 1918

Siu jünge¬
rer Arbeiter

vollständig ausgelernter Lehr¬
ling kann sofort elnbricn bei

Wilhelm Gmnmger
Schuhmachermeister

Bahnhosstr.

werden dei gute: Ausdlldm g
angenommen.

Maschinenfabrik
Klein -Wildbad
bri Liebenzell.

Suche
in gutes Haus aus Manini
oder später ein ehrliches

von 14— 17 Jahren für
Haus und Landwirtschaft.

Zu erfragen ln de: Ge¬
schäftsstelle der Gesellschafter

AiWMueiikil M
md oh« AOrn<5

empfiehlt
G. » . laiser , Sschljdlj. Skjvlt.

Für dir vkie » Beweise herzlicher Tsilnahme
bri dem unerwar .'iekrn Hlnsch iden Keines lieben un¬
vergeßlichen Manns «, unseres guten Vaters , Bru¬
ders und Detters

Georg Bräuning
sowie für dis Zahlreiche Btgleilung zu: Letzten Ruh ?-
stülle, dem hiefigen Mslitä -serrlr? und seiner kn
Urlaub best-idlichen Kcmeraden , besonders auch für
die trostreichen Worts des Hrn . Pfarrers Rerüschler
und den echsdendsn Gesang, ferner für is Kranzspen¬
den und warmen Nachruf der Firma Koch L Reichert
und der Arbeiterschaft, sagen wir hie mit unfern

herzlichsten Dank.

Fm Mm Willing
und Kinder.

Nagold , den 8 Nov. l9t8

Danksagung.
Für die vieler Beweise der An¬

teilnahme beim Hinscheiden unseres
lieben Ktnd -s

^krri » »
sür die trostreicher: Worte des Hrn.
Güstl -chen und sür die Leichen-

beglellung sagen innigen Dank
di; Eltern Reiuhold Merkte » z. ZI . im Feld,

npd Fra « Anna.


	[Seite 1021]
	[Seite 1022]
	[Seite 1023]
	[Seite 1024]

